
Sal Seibel, Umdie‚W Gla

aut deren Sturz WITrhinarbeiten16 Gewaltträgern ı C1NeIIN Staat, dem
nıchts Metaphysisches, nichts Heiliges,. wirklich Sarnichts mehr: ist17.
Wesen der Autorität Uun: der sittlichen. Gültigkeit ihrer Forderungen hat
sich TOTLZ aller tiefgehenden Umschichtun_'g.en der konkreten Gestalt- des
Staats C111 solcher Bruch nıcht vollzogen; das 6C1MN Zusammenbrüch der
metaphysischen Schöpfungsordnung Gottes,und der ist undenkbar.

Aber die Beschreibung der völligen Umwandlung trifft autf die Gedan-
ken, die siıch die Menschen VO Staat und VO  am dem Grund SC11N€ES Anspruchs
machen. Das ist eiNne Veränderung, die auch das Wesentliche ergrifien hat
Sie ist älter als der Untergang der Monarchie;:-aberS16 ist au  n iıhren Anfän-
SCH den Ideen ı mehr vorgedrungen ı die VWelt des staatlichen T
ens unddie Weise, WIC S1C.  h Machtträger und Machtunterworfene ihr
bewegen. Die Autorität des Staates, WI® S16 verwaltet und W16 S16 erleht
wırd, Autorität 1Nn der Anerkennung ihrer Gültigkeit, der
gestandenen Würde, der Bereitwilligkeit des Folgeleistens, steht dabei i
Frage; und och mehr Autorität, WIEC S1IC erscheint, oder verhüllt wird

den Taten derer, die Macht ı en Staaten ausüben. Darauf gehen VOI' -
nehmlich die Sorgen des evangelischen Bischofs, un diese Sorgen sınd nıcht
DUr die SCLINEN.

Um dıe Wiedervereinigung ı GGlauben
Zum theologischen Programm der „Sammlung“,

SEIBEL S}

Unter den verschiedenen Gruppierungen innerhalb der evangelischen Kirche
nımmt die „Sammlung““ insofern C1L1C besondere Stellung Chl1, als S1iC ıhr
Wirken nıcht auf den evangelischen Haum beschränkt, sondern auch das (Se-
spräch, ] CINEeE erneute Verbindung mıiıt der katholischen Kirche sucht „„Un-
SCTC Absicht ISte.,. sagt Max Lackmann, „„CINEN evangelischenBeitrag
den ökumenischen Bemühungen die katholische Einheit derKirche

alleleisten‘1. der mit den Worten VO  —; Hans Asmussen: v Wir sammeln .
diejenigen evangelischen.Christen; die Ruf und VerheißungChristi Zzu der
Einheit der abendländischen Christenheit.als Anruf VELIrNOINIMNEN haben un
sich. die seıt vierhundert Jahren praktizierten konfessionalistischen. Frage-
stellungen der geirennten Christen nicht mehr machen.können“‘?.

$to Dibelius ı priıvat gedruckten Briefe. über die Obrigkeit. den Landes-
bischof Lilie; größeren Teılen veröffentlicht: UNGE KIRCHE 95 492496

17 TeNzen des Staates
Hochland (1958/59) 596 (s Anm.
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Um die jederver Glauben ”S

Schoner- Name E ehnt sich das Herrenwort Mt 1 : zeigt,
da keine feste Organisation mit ‘prbgramuiatüchen 'Zielen ıst, sondern
6L  = lockerer Zusammenschlufß evangelisch--Iutherischer Christen, die frei-
ich eine ausgeprägte. theologische Konzeption und CIM klares Ziel haben
Jdie „Sammlung‘‘ trat erstmals i Frühjahr 1954 die OftfentLichkeit.

Der damals verbreitete Rundbrief ;„Lm Jahrhundert der Kirche‘*‘ enthält
sehon die ersten Linien theologischen Programms, das der siebte, ım
Mai 1957 erschienene, ausführlich darlegt.Die dort thesenartig tormulierten
192 „KEvangelischen Aussagen katholischen Wahrheiten‘‘wüurdenen
mıiıt den andern Rundbriefen un fünt erläuternden Aufsätzen ı dem Sam-
melband ‚„Katholische Reformation abgedruckt dem bıs heute wichtigsten
Dokument tür die Theologie un die praktische Zielsetzung dieses Kreises3?
Daneben T1 neuestens CL Art Jahrbuch. Es enthält C111l Referat Vvon

Kinder über ‚„die Erbsünde‘‘,. das auf Tagung der ‚„Sammlung‘‘ S56-
halten wurde, Bericht ber das bisher Erreichte, C1  S„‚Manifest“
VO. Mai 1958, das die praktischen Ziele 1 wesentlichen Punkten kon-
kretisiert4. Außerdem ist als Quelle das gesamte seıt 1954 erschienene
Schrifttum VO  en Max Lackmann®, Hans Asmussen ® un Richard Baumann “,
diealle dem Leitungskreis der „Sammlung“‘ angehören, DNDENNEN., Ausdie-
SC  S Schriften gehen die theologischen Grundlagen un die praktischen Ziele
der Arbeit dieses Kreises mit ausreichender Deutlichkeit hervor. Sie IMuUussenN
zunächst ı Kürze dargestellt werden.

IJIE UFGABE DER REFORMATION
7,

Im Schrifttum der „„dammlung‘” WIT:miıt großemNachdruck betont, daß
die Reformatoren VO.  a ott gegebenen Auftrag hatten. Sie wollten die
Kirche, der S16 angehörten, nıcht verlassen, sondern ihr ‚ZUr Ka-
tholizität verhelfen‘“®‘ ‚„Man sagt ZWAaLr ‚Neues‘ und ‚Anderes‘, sagt jedoch
VOoO dem vorg‚egebehen‘ Ganzen des katholischen Gestern un Heute her und _
un: autf dieses (danze hın Man 11 die ge3*chichtliche katholische Sub-
STAaNZz (zunächst!) keineswegsauflösen:. INna will SIC Gegenteil

Mat Lackmann, Hans Asmussen, Ernst Fincke, (8) gan Lehmann, Richard Baumann,
Katholische KReiormatıon, Stuttgart 1958, Schwabenverlag. 239 In Abgekürzt:

Ernst Kınder, Die Erbsünde,- Stutigart 1959, Schwabenverlag. 148 DA I, Abge-
kürzt ID Der Titel bezıieht sıch1U auftf eıl des Buches, gıbt 1so nıicht den Charak-
ter des Ganzen wıeder|!

Eın Hılferut aus der Kırche für die Kirche, Stuttgart (1956) Verehrung der
Heıligen. Versuch Ilutherischen Lehre VO  5 den Heıligen, Stuttgart 1958; Schwaben-
verlag. 16 Katholische Eınheıit und Augsburger Konfess1on, Graz, jen,
öln 1959, 1{ [19,. 224 9, Abgekürzt: Dazu dıe kurze Darstellung 1 Hoch-
land (1958/959) 596— 599

6 Das Sakrament,; Stuttgart 1957, Ev Verlagswerk. 114 KRom, Wittenßerg‚ Mos-
kaı Stuttgart 1956 - Irennung und Kınung 1 Glauben, eb 1956 (zusammen miıt tto
Karrer). Brauchen WIT Papst? öln 1957% (zusammen miıt Robert Grosche).

els der VWelt. Kırche des KEyvangeliums und--des Papsttums, Tübıngen 1956 Pro-
zeß den Papst, eb 1953
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neuen, lebendigen éel‘tlln>lg unLeuchtkrafthringen‚ durch neué theologische
Krfassung und religiöse Erfahrung ‚Neues un: Altes* aus seinem Schatze her-vorholen.‘‘

In der Tat Vversichent die ‚„„CGonfessio Augustana‘®‘, in ihren 8 Artikeln Se1
nıchts enthalten, , WaSs VO  D der Schrift oder VO  —; der katholischen Kirche oder
VO  - der Römischen Kirche abwiche‘®‘. Der Streit gehe DUr ‚um einige
wenige Mifßbräuche‘“‘, un mMan habe sich SOTSSam VOrT jeder neuen, nıicht
mehr katholischen Lehre gehütet10, Das „Augsburger Bekenntnis‘® iıst also
weıt davon entfernt, eine „Absageerklärung die Adresse der Römischen
Kirche un! des Papstes““ seinN. Seine Verfasser wollten vielmehr ‚,n die
katholische Kirche des Erdkreises appellieren, ihres Amtes walten und
theologische un religiöse Mißbräuche abzustellen. Ihre Haltung ist die Hal-
tung katholischer Christen, nicht die Haltung VO  n Rebellen un Revolutio-
nären.“

Das Neue, das 1n der Reformation ZUTr Sprache kommt die Lehre von
der Rechtfertigung, VO Glauben un VO  — der Buße, die Unterscheidung
Vo  — Gesetz un Kvangelium, die I'heologie des Wortes War Z W iın die-
Ser orm och nicht dagewesen. Eıs erwächst aber aus dem göttlichen Grund
der Kirche, ist legitime Ausformung ihres Glaubensschatzes, ‚„„das Ite und
Kwige iın Licht, in KErfassung un Erfahrung“‘‘ 12, Der Aufbruch
der Keformation gehört also der VO  — Gott geleiteten Entwicklung der
Kirche, un: die Keformatoren sınd YTräger eiInes VO „Hmerrn der Kirche‘‘13
kommenden ‚evangelischen Auftrags an die katholische Mutterkirche‘ 14

Daraus ergibt sich, dafßs das evangelische Christentum VOoO  > seinem Wesen
her ZUFC römisch-katholischen Kirche gehört. Kıs ist 1Ur ‚„Korrektiv‘“15, 1Ur

99 ‚Accidens‘ der vorgegebenen ‚Substanz‘ des Römisch-Katholischen‘‘16.
„„Nur auf dem katholischen Nährboden‘‘ hat die evangelische Kirche „ Kx  1-
stenzrecht un Zukunfit‘ 17, und sie verliert ihren SInn, WenNnn sS1e sıch aUus
dieser Bindung 1öst. Ja der Ruf ZUTr Krneuerung aus der Mitte der katholi-
schen Kirche kam ähnlich der Reformbewegung der Zisterzienser oder
des Franz VOoO  - Assisi mu{fß das Kvangelische „„als katholisches, Ja als rO-
misch-katholisches Phänomen begriffen werden“‘‘18, Evangelische und
katholische Christen sıind „Jüreinander geschaffen‘‘ 19, I9 Wir kommen‘‘, sagt

Hochland a.a.Q0 596 f. Die Hervorhebungen stammen jeweils VO. Verf des Zitates.
IDie ‚Confessio Augustana‘“‘ ist das VO  — Melanchthon verfafißte un auft dem Augs-burger Reichstag VO  —} 1530 dem Kaiser arl vorgelegte Bekenntnis der lutherischen

Stände, das die evangelısch-lutherischen Kırchen noch heute als Grundlage und Norm
anerkennen. Die angeführten Stellen: Beschlufß des . Teiles: Die Bekenntnisschriften
der ev.-luth. Kirche, Göttingen C c—83d:;: Beschlufß des (Sanzen: eb 134,Das Materıal über den Anspruch der Reformation, ‚„‚katholisch“‘ Zu se1n, ist
vollständig gesammelt be1 Elert, Morphologie des Luthertums L, München 1931, 240
hıs 255 Vgl uch Wolf, Peregrinatlo, München 1954, 146—182; Fr. Kantzenbach,
Das Rın
D:

SCH die Eıinheit der Kırche 1m Jahrhundert der Reformation, Stuftgart 1957,
107 Das (sanze eb 105-—117

Hochland a.a.0) 597 124 123
Hochland a.a.0) 596 124 KE 40ID
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Asmussen, ‚„VOoN der römisch-katholischen Kirche nicht los. Von iıhrkom-
HNMleN WIL her un miıt ihr können WITLE alleın uUuNnsere Erfüllung finden. In dem
Maße, WIC das geschieht, ertüllen WIL aber auch uUNsere Bestimmung Korrek-
{1vV SC111,. nd ı dem Maße ereignet sich ‚Katholische Keformation®‘. .6 9()

Die Kirche des Jahrhunderts „,Nat sıch diesem Auftrag i SsSCcCINer VO  —;
ott gemeınten Tiefe nıcht gewachsen gezeigt‘‘ 21 Da den Reformatoren
nicht gelang, ‚„das Kvangelische SaßCH, da{fß och als katholische
Wahrheit gehört werden konnte‘‘ 22 wurde die Irennung unvermeidlich
ber die Verantwortung für dieses Unheil! liegt auf beiden Seiten: ‚„„Die ka-
katholische Kirche ınsgesam nicht die evangelische oder römische Partei
bzw. der Papst, Ist mıt em reformatorischen Auibrauch, dem Gottes
(seist un Wort rief, nicht Tertig geworden. Jede Partei hat hier ihren CI
Ne  an| negatıven Beitrag geliefert. ..923

Die Folgen verhängnisvoll. Die „evangelischen“ Einsichten
verloren ihren Platz ı der katholischen Fülle. Aus dem Boden CTISSCH, auf
dem S16 allein hätten gedeihen können, verdorrten SIC eINSELLLSEN
„protestantischen Haltung, die „ NUr och Gegensatz ZU Mutterkirche
meın Christ SC1LMHN müssen®‘ 24 Die schon reformatorischen Denken
vorhandenen, dort jedoch nıcht maißgebenden „antikatholischen‘‘ Denkftor-
IMen schoben sich beherrschender den Vordergrund während die
„Katholischen‘“‘‘ Wahrheiten langsam, aber unaufhaltsam verloren SINSCH 25

Außerhalb des ‚COrDUS catholieum schwand ‚nicht DUr ihre Existenzberech-
igung, sondern auf die Dauer ihre Kxistenzmöglichkeit‘“ 26

Für die katholische Kirche gilt ähnliches. Der Ausschluß der evangeli-
schen Christen ‚„mindert unweigerlich die Katholizität der römischen Kirche.
Rom bedarf des abgespaltenen evangelischen eils gut WIC dieser Roms
bedarf damıiıt die C1INe Kirche die Fülle des Katholischen der VWelt dar-
stelle.‘°27 1€e hatte Ja „die Aufgabe nıcht gelöst die ihr gestellt war‘‘ 28 Sie
hatte sich den evangelischen Anliegen verschlossen und verlor dadurch nıcht
Aur großen eil ihrer Glieder, S16 bedarf auch heute och vielen
Punkten „Besserung un neinigung““ 29, die e1INs Absicht der Refor-
matoren SEWESEN WAäar. Die ‚„katholische Aufgabe“ bliehb somıit unerledigt lie-
SCn Sie ist „Noch nıcht a1s bewältigt anzusehen, auch durch das Tridentini-
sche Konzil nicht‘‘ 30 Der „Tall Luther®® ist keineswegs abgeschlossen 31 Die
wahren Anliegen der Reformation harren och der Krfüllung Es gibt ‚LO
misch katholische Übersteigerungen die den urkatholischen un bibli-
schen Prinzipien der Offenbarung zuwiderlaufen“‘ un: darum ‚‚CINCI CVa

gelisch katholischen orrektur bedürfen, wenn die katholische Eainheit W16+-

derhergestellt werden soll°°33 : Übersteigerungen der päpstlichen Zentral-
gewalt des Kirchenrechts un: der Mariologie

R 23 Hochland 597 17
23 119 S  46 03— TEL CSTAS 1183f

Hochland 597 27 122 139 29 131
S0 KE 41 131 125 124 124— 139 E DD
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DıEInyHEIT. DE  Zul KIRCHE:
s g1ibt keinegrößere Aufgabe der Christenheit als die Überwindung die-

SCr unheilvollen Spaltung. Die „Türeinander geschaffenen‘ Katholiken un
Kvangelischen‘“ 35 würden SC Gottes geoffenbarten Willen verstoßen,
wenn SIC sich nıicht ständig mühten die Wiedervereinigung der Getrenn-
ten ı der Kıirche. Freilich ist die Einheit der Christen schon „UNnsicht-
bar vorgegeben‘‘ 96, Sie braucht nıcht erst ‚„geschaffen““ oder „hergestellt‘‘,
S16 mu{ 1Ur „Sichtbar®“ werden, damit die Kirche, derzeit och ‚„dUuSCINAaN-
dergehend ı C116 evangelische und C1N€e römisch-katholische Konfession‘®‘ 37
JeNC katholische kıinheit darstelle, die Christus ihr als innerstes Gresetz und
als dauernde Verpflichtung mi1t autf den Weg gab 99  1r sınd eINs
Herrn nd ı Kirche. Das iıst göttliche Tatsache. Wır aber haben diese
Einheit i Glauben und Gehorsam irdisch--geschichtlicher Eixistenz voll-
ziehen und darzustellen. Das ıst UNSere Aufgabe, WIC S16 Uns zukommt. .. 38

Diese Einheit kann allerdings nicht ı Art ‚„Überkirche“‘ bestehen,
un! och I11Ur organısatorischen, autf gegenseıtige Kompro-

gegründeten Zusammenschluß, etwa ı Formen, ‚„die der Demokratie
entlehnt sind"“ 30 Sie ist Aur möglich 80 der geschichtlich gewordenen
Kirche.. der katholischen Kıirche des Abendlandes‘‘. Die getrennten
Brüder INuSsSenN sich dort wiederfinden, ‚, VON er S1C gemeınsam ZU111} C W1-

SCH Leben ınd 7101 rettenden Glauben wıedergeboren wurden: T er rOom-
schen Mutterkirche untier Leitung des Bischofse om°°* 40; Denn C555 ist
C116 katholische Wahrheit, da{fß die Kirche Christi auf Erden eLNe Leitung
hat und haben soll®®, nd da Christus ‚„CLNCH Einzelnen untfer den Aposteln
miıt SC1HNEM umfassenden Hirtenamt betraut“‘ hat den Apostel‘Petrus un:

Nachfolger A:1 Darum ıst die Kirche DUr soweıit ‚‚katholisch®‘, alsS1C mıit
dem jeweiligen Nachfolger des Petrus, „miıt der Kirche Roms un: em
mischen Bischof als ıhrem irdischen Oberhaupt Verbindung steht Das
Römische und das VO Bischof Roms Anerkannte ist - SanNzkonkret das
Katholische. °

„KORPORATIVE GLIEDSCHAFT““
Freilich muß  ] solchen Wiedervereinigung der „evangelische Auf-

irag die katholische Mutterkirche“‘ erfüllt werden. Diesıst nicht mMOoS-
lich, WEnnn „„die evangelische Christenheit sıch autlöst der durch eine
chanische Generalkonversion römisch-katholisch wird® 43 ; enn die., ‚Gaben
des Geistes‘® die der evangelischen Kirche gegeben sınd, dürfen „nicht VCI-
loren gehen‘”. Ihnen entspricht allein ıjeNEHaltung, die „den Willen ZUTC Kın-
heit verbindet mıt dem Willen ZUr CISCHNCH Kixistenz‘ 44_ Selbstverständlich
annn I1  = „über Konversionen . nicht richten, da Inan die Entscheidung

Anm M7

KE 23 147
hese (61 453 K} 41 I)
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Um Wied '.ggeinigung Glaubenb

des Gewissens achten mu ber die Konversion ıst nıcht die Lösur\i_g des
Kirchenproblems‘‘ 4ö, Die ‚„Sammlung“‘ erstrebt CIM anderes Ziel Sie ıll
„untersuchen, ob nd i welcher C1ISC WIL korporativenGliedschaft

der westlichen Großkirche gelangen können‘‘46, Diese Gliedschaft be-
stünde dariın, dafß „evangelische Christen als vollberechtigte Glieder ı der
römisch-katholischen Kırche, untier rechtlicher Anerkennung ihres beson-
deren Kigengutes, würden leben können“. Wie 16e68$ geschehen kann? ‚„Gott
INas den Aufbruch ı großen Zahl Christen schenken:;: denkbar ist aber
auch, dafs ı Verlauf längerengeschichtlichen Prozesses kleine ‚CVanN-
gelische Diözesen‘ den Mittelpunkt für solch korporative Kingliederung Hıl-
den e& A.7 Auf jeden Fall INuSsen „die berufenen Vertreter der Kirchen miıt-
einander sprechen‘‘ 48,

Zu solchen Begegnungen möchte die „Sammlung‘“‘ den Weg bereiten, ı
em S1C ihren Belitrag eistet Selbstbesinnung der evangelischenKırche, die notwendige Voraussetzung jeder Wiedervereinigung.ıstEs gilt;die verlorenen „‚katholischen. Wahrheiten‘‘ wilederzugewinnen, un ZWar
Vo Boden der Reformation adUsS. Darum INUusSsenN die evangelisch- lutherischenKirchen die Bekenntnisschriften des Jahrhunderts, auf die S1iC rechtlich
und theologisch verpflichtet sind, wıederum ı den Mittelpunkt kirchlichen
Denkens und Überlegens rücken. Dann wird ohl ,5 Tageslicht kommen,
dafß die Iutherische Kircheiı ihren Anfängen viel katholischer WAarL, als SsS1IC
heute ist“® 4.9

Freilich redet die „Sammlung‘“‘ keiner unkritischen Übernahme ı Leh-
r’eN das Wort un!: veriicht och WEN1LSECT e1INe Rückkehr der Kirche auf den
Stand des Jahrhunderts. Sie ist aber überzeugt, da{fß das Wesen der EVAall-

gelischen Kirche und das Gesetz, das ihr Dasein bestimmt, dort, Ur-
SPTFUunNng, och TreinNer finden ist als ı ihrer‚heutigen Gestalt. Erst ı
Besinnung auf diesen Ursprung ann geprüft werden, ob die evangelischen
Aussagen des Jahrhunderts die Botschaft der Heiligen Schrift W 16 -

der—gebeh un S16 eiwa Ergänzung oder orrektur bedürfen.
Jedenfalls mülsten die Landesbischöfe als die‚„amthlichen Organe der Iuthe-
rischen Kirche‘®‘ „„amtlich®‘ un „verbindlich“‘ den evangelischen Glauben
aussprechen und die Wahrheiten formulieren, denen sıch bekennt 50,
Dann würde auch klar, ‚, Was WITr der CISCHNCN Existenz als unaufgebbar
sehen‘®® 51 welches Gut die evangelischen Christen der katholischen Kirche
heute „„als katholische Krgänzung oder auch als katholische Korrektur
zubieten haben‘‘ 52. Die ‚„ L hesen“® sınd C1M Versuch, solche ‚„Kvangelische
Aussagen ; katholischen Wahrheiten“‘ formulieren. ;

Manıfest 171 4.6 Ebd 147 Ähnlich 4\ Hochland d 953
ID 141 4
Manıftest: 142; 1 Die ‚„Sammlung”” steht Art der onf. Aug.<

nach dıe Bischöfe ‚„nach göttlichem Recht‘*‘ Jurisdiktions- un Lehrgewalt besitzen. So
1  9 These 11 Dazu vgl Asmussen; Dasmt der Bischöfe nach Augustana 2D,

111 : Fesigabe Lortz I Baden-Baden 209— 92831
2920 5 Hochland 598

17 Stimmen 165



ÜBEREINSTIMMUNG (JRUNDFRAGE
Obwohl dieses Programm der „Sammlung“‘ sıch zunächst die CVaNnge-

lische Kirche ichtet, damit iıhr „Für-die-Mutterkirche-Dasein“‘ 53 ZUIN Ziel
kommt, enthält doch e1iNe Reihe VO  — Fragen, dieVo  - der katholischen
Theologie bedacht un:! geklärt werden IMussen. VWelche Punkte annn der
Katholik bejahen, mul selbst Fragen stellen ? Die Ubereinstimmung
geht weıter, als 6s wohl ı Gespräch mıt evangelischen Theologen
der Fall WAar: Sie betrifft grundiegende Fragen der Einheit der Kirche.

Die Irennung der Kirche verstölt den VWillen esu Christi, ist Un-
recht un Sünde Das Neue Testament spricht klar VO  ; der Einheit der
Kirche (Eph 4, 4"_3 Jo 10, 16; 12993 [(0} Ji die sıchtbar SCIN mu un
allen Menschen erkennbar, als dafß mMa  - S1C.  h mıt diesem Zustand abfinden
könnte. Es genuügt also nıcht die „Zweigtheorie““ ach der sich die C1INe
Kirche ı die verschiedenen Konfessionen entfaltet WIC der Baum j
Zweige 535 Kıs genugt auch nicht, VO  an Ner „verborgenen Einheit“‘* reden.
Diese Meinung, die bis auft Luther zurückgeht, trıtt heute dort zutage, WO
Inan die Spaltung der Kirche als unabänderliche Gegebenheit bejaht, weiıl

die wahren Gläubigen ‚durch alle Kirchen hindurch C116 Einheit die C1INeE
Gemeinde Jesu Christi“® bildeten 56 die ‚unter dem offiziellen Kirchen-
WEeSCH verborgen LUr den Augenschein geglaubt werden könne
E  1Ne solche Gefahr erscheint auch dort InNna  ; die Einheit der Kirche NVar
als aufgegebene Verpflichtung anerkennt ihre Verwirklichung aber Aaus dem
Diesseits 111S Jenseits schiebht ‚„Die Kirche‘‘, heifst es dann, ‚„hat CS auf-
weisbarer, unbestrittener Einheit überhaupt N1e gegeben““ 19838 „KErinne-
rung“‘ den „einheitlichen Ursprung‘‘ Jesus Christus bestehe Ce1iNe verbor-
BCENC, erst Jenseits vollendete Gemeinschaft 55

Solche Meinungen finden sich ı der Theologie der „Sammlung‘“‘ nıcht.
Sie hält daran Test, dafß Christus Kıirche als sichtbare Gemeinschaft
stiftete. die untier der Leitung des Petrus un SC1INer Nachfolger steht dafß
also auch die Confessio Augustana CiINeE wichtige VWahrheit unterschlägt,
wenn ihr Verkündigungs— un:! Sakramentsgemeinschaft „SCHUS ist ZUr wah-
TrTenN Einheit der Kirche‘* 59. VWeiter wIrd ı Programm der „Sammlung““ be-
tont, dafß ‚„„das Wort der Kirche‘‘ Anteil hat ‚, der Autorität ihres Herrn“® 60

Die Dogmen der Kirche sınd also verbindliche. unfehlbare Entscheidun-

53 K 39
141

Diese Theorie wurde VO  } den Anglıkanern entwıckelt und betrifft zunächst die ka-
tholısche, die griechisch-orthodoxe und die anglıkanische Kirche. Verurteilt VO  - Pius

1564 Denzinger 16835$* — Neuner-Roos 354
Althaus, Die christliche Wahrheit, Güterslioh L  N

Ebd 597
E,Oelıing, Die eschichtlichkeit der Kırche un ihrer Verkündigung als theologi-sches Problem, J übiıngen 1954,

GConfessio Augustana VIiL 61 uch Kınder, Der evangelische  }  A EPZ CIn Glaube un
die Kirche, Berlın 19583, 204— 209 lehnt die Notwendigkeit einheitlichen LeitungThese
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PCN, un ıst darum keine Wiedervereinigungmöglich ohne SEMEINSAME
Zustimmung CINEM klar formulierten Bekenntnis des Glaubens.

Nun bekennt sıch die „Sammlung“‘ ZUr SaNnzenNn Heiligen Schrift unAI

SaNZCHN Wort Gottes, das ‚, IM der Geschichte der Kirche als Überlieferung iHeiligen Geiste fortlaufend entfaltet‘® wird, dem, ‚, Was überall, wWwas
MT, W as von allen geglaubt worden 1st- 61 Damit distanziert S16 sıch Ce1N-
deutig VO  an allen Versuchen, i der Heiligen Schrift kritisch scheiden ZW1-
schen ma{ißgebenden Mitte und nıcht mehr verbindlichen and-
ZONC, zwıschen „Christuskerygma‘“‘ und dem schon abfallenden ‚„‚Früh-
katholizismus‘®‘. In diesem 1NnNn bekennt sS1C sich Zu  — ‚„„‚kKatholischen‘‘, ZUTr „all-
gemeinen”° Wahrheit, da ihre Zustimmung ZUEF SaNZEN Heiligen Schrift und
ZUE SaNzZecCH Iradition der Kirche die gesamte Hülle der göttlichen Wahrheit

der Wurzel umfaßt, mMag S1C auch ı der onkreten Durchführung die-
SCS Prinzips, 1 den einzelnen Folgerungen un Schlüssen och nıcht bıs ZUur
etzten Klarheit gelangt SC111,.

He diese Aussagen stehen ı grundsätzlicher Übereinstimmung mıt der
katholischen Lehre un bilden Cc1iNe sichere Grundlage für das Gespräch. Sie
lassen aber auch ebensoviele Fragen offen

DiE THEOLOGISCHE DEUTUNG DER REFORMATION
Die Einheit Glauben un der Leitung gehört ach den Worten der

Heiligen Schrift sehr Zu Wesen der Kirche, dafß die Kirche aufhörte
bestehen, wenhn S16 diese ihre Einheit verlöre. Wäre die Einheit der Re-
formation zerbrochen oder auch DUr unsichtbar geworden 1eSs scheint
Vo  —; der„Sammlung‘‘ aN SCHOMUM werden dann hätten die „Pforten
der Unterwelt®® die Kirche überwältigt un die Verheißung Christi hätte sich
als falsch Cr W1656I].: In Wahrheit zersplitterte die Kirche nicht ı mehrere
„Parteien“ VO  ; denen keine mehr die Fülle der Wahrheit besäße, sondern
die CINGE, wahre, VO  — Jesus Christus gestiftete Kirche blieb, geschwächt ZWAaTr,
aber i iıhrem Wesen unverletzt erhalten. Die katholische Kirche allein be-
wahrte alle Kennzeichen, die Christus sCINer Kirche vermachte: ihre Bischöfe
sınd die rechtmälsigen Nachfolger der Apostel, un: ihrer Spitze steht der
Nachfolger des Petrus, dem Christus alle Vollmacht gab; S16 besitzt Einheit

Lehre und Leitung un wacht ber die Reinheit des Glaubens: S16 feiert
den Gottesdienst und spendet die Sakramente, denen Gottes Gnade stan-
dig ge  wärl1g i1st. Darum ist NUur S1C die wahre Kirche Eesu Christi. Die
Reformation hingegen ist theologisch gesehen nıcht „Spaltung‘‘ oder
„ Leilung“ der Kirche, sondern Abfall VO  z ihr, und jede W ledervereinigungannn DU darın bestehen, dafß die (Getrennten ZUr Kirche heimkehren, die S1eC

verlielßen, ihr die Fülle der Wahrheit wıederzufinden. Es ist darum
C1iNn Hedeweise, VO  — mehreren „Kirchen sprechen. ‚„Grund-

These
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sätzlich und tatsächlich exıiıstiert das Christentum Nu als die eine Kirche,
die der Leib Christi ist .. 692

Damit ıst nıcht gesagt, da die Schuld für diesen Abfall nicht auch die
katholische Kirche träfe Schon Hadrian VI hat 168 teierlich nd ı aller
OÖtffentlichkeit bekannt 63 un die Katholiken dürfen solche Geständnisse
nıemals scheuen ber 1e53 äandert nıchts der TLatsache, daflß die Refor-
altloren W.arcC, die die Kirche Jesu Christi verließen

Gew i hat der Weggang großen Teıls ihrer Glieder der katholi-
schen Kıirche schweren Schaden zugefücgt Ihre Einheit verlor eLWAaS
VOoO  — der Strahlkraft die S1C ach Christi Wiıllen haben sollte Es fehlt ihr die
Frömmigkeit und die Glaubenskraft derer, die sich VoO  > ihr renntien Sie
nahmen gleichsam 6ec1N Stück VO Leben der Kıirche mLT sıch das sich NUnN,
Josgelöst VO der Mutterkirche und doch VO iıhrem Geist befruchtet, selb-
ständig entfaltete. Auft diese Weise sınd viele Möglichkeiten desChristlichen
auch außerhalb der katholischen Kirche verwirklicht worden. Darum CIMND-
Tängti S16 durch die Heimkehr der (setrennten Reichtum . Sie werden
manche Finseitigkeit ausgleichen. Sie bringen iıhre Erfahrungen des Jlau-
ens un der Frömmigkeit. Sie verheilftfen der Kirche vollkomme-

Verwirklichung ihrer katholischen FKülle. Ja; schon durch iıhr Dasein
un durch die Tatsache ihres (Getrenntseins sınd S16 ständige Fracve
die katholische Kirche, ob S1C den VWiıllen ihres Herrn solcher Reinheit
fülle, dafs jedermann ihr die heilige Kirche (GSottes erkennen könne. In
diesem INn ann man ohl VO  — Nner „Aufgabe“ sprechen, die die getirenn-
ten Brüder ertüllen haben

ber nıemals ann dieser „Auftrag VOo  an solcher Art SCIN, dafß die KExı1-
STENZ geirennten Kirche rechtfertigte oder Sar dıe Spaltung NnOotwen-
gemacht hätte Da Christus SC1INEeEer Kirche die sichtbare Einheit als er -

Lierbare (Gnade miıt auf den Weg gab annn nıemals irgendein objektiver
Grund bestehen, „Auftrages (GGottes wıllen sich VO dieser sicht-
baren Ennheit rennen oder Sar solange die Irennung aufrecht erhal-
ten, bis die Kirche dieses Anliegen erfüllt hätte Trotz der der Refor-
malıon erlittenen Verluste und TFrOTZ der mannigfachen Werte, die den
getrennten Gemeinschaften lebendig sınd besitzt die katholische Kirche die
Külle der göttlichen Wahrheit un des göttlichen Lebens Sie braucht die
Heimkehr der Getrennten, damit S1IC den Auftrag, den Christus ihr gab TAan2z

ertfülle Sie bedart ihrer aber nıcht die wahre Kırche Jesu Christi
SC11 uch gegenwarlıgen Zustand des Getrenntseins fehlt ıhr nichts, W as

ZU Wesen der VO  — Christus gestifteten Kırche gehört, und SIC i1st nicht auf

Schmaus, Katholische Dogmatık München 54383
65 In der Instruktion, dıe der Nuntius Chieregatı auf dem Keichstag VO  - Regensburg

1523 verlas. Der vollständiıge Textı111l Deutsche Reichstagsakten, Jüngere Sseriıe IL,
Gotha 1901 3917 Die entscheidende Stelle uch €l Pastor, Geschichte der Päpste 1V/2,
Freiburg 1907 93—94 Vgl uch dıe VO  — ard Keginald ole verfaßte un 1546
verlesene „Admonıitıio”* der Legaten auf dem Konzıl VO Trient: Concilium Iridentinum

(Acta 1), Freiburg 1914, DaU, 1—551, 31
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Um die W /iedervereinigung Glauben
die Wiédérvereill.i‘gung' angewiésen‚ die weéenhäfte Einheit un die Ka-
tholizität besitzen ohl aber, S16 vollkommen darzustellen.

Die reformatorischen Gemeinschaften Hda besitzen niıcht die Fülle der
göttl*ichenWahi‘heit. a s$1e sich VO  an der Kırche Jesu Christi treimten‚ fehlt
ihnen die Einheit un die Katholizität. Diese verlorenen Güter können S16
1Ur wiedergewinnen durch eine Heimkehr ZUr katholischen Kirche, welche
Gottes verpflichtender Wille an sıe 1st. In diesem INn bedürfen s1e einer
grundlegenden ‚„katholischen Reformation‘®‘. Die reichen Schätze des lau-
bens, des Gottesdienstes un der Frömmigkeit, die WITr a ihnen bewundern‚
haben ihre wahre Heimat in der katholischen kirche un leben von der
Gnade, die ott ihr geschenkt hat So brauchen dıe evangelischen Christen
das ute nıicht aufzugeben, das S1e besitzen. Sie verlieren nıchts, aber S1e DE-
winnen alles Sie kommen Ja „nicht qls Fremde, sondern als solche, die ıIn
ihr e1genes Vaterhaus zurückkehren‘‘ 64, Hiıer gilt Kardinal Newmans Wort,
das als fast Neunzigjähriger schrieb: ‚„ Was ann ich anders SaSCH, als da
die großen leuchtenden Wahrheiten, die ich als Knabe Aaus der evangelı-
schen Lehre lernte, Vo  —3 der heiligen römischen Kirche meınem Herzen mıt

und immer stärkerem Nachdruck eingeprägt worden sind £ Die Kırche
hat den einfachen evangelischen Lehren meıner ersten Lehrer hinzugefügt,
aber sS1e hat daran Sichte verkleinert, abgeschwächt oder entkräftet.‘‘ 65

Man verstehe uns recht! Eıs geht der katholischen Kirche nicht etwa
Ausbreiturig ihrer ‚„‚Macht”® oder Sar ımposante Selbstdarstellung, cSs ist
eın Stal- un keine Überheblichkeit, WeEeNnNn s1e miıt solcher Unerbittlichkeit
die Heimkehr als eiNZIge Möglichkeit der Wiedervereinigung betont.
Sie gehorcht darın Nur Gottes Wort,; un S16 will nıchts anderes, als ‚„„dafß
alle das Leben haben und es ın Fülle haben‘‘ 66. Sie ıst Ja die eINZIgE wahre
Kirche Jesu Christi, die Mutter aller Lebendigen, die Quelle aller (Gnaden,
Christi geheimnisvoller Leib un Gefäß des Heilıgen Geistes. Darum kann
s1e nıcht anders sprechen, da sS1e (Gottes Wiıllen weiß, der alle Menschen
„sammeln” ll In dem Lieib Christi, der die Kirche ist

LLEHRAMT UN  ® pRIMAT
Die zweite Frage, die 1n der Theologie der „Sammlung”” kgaine eindeutige

Antwort indet, hängt mit der ersten eng ZUSAaNHNEN, ja präzisiert sS1e
einem entscheidenden Punkt Sie lautet: Wieweit reicht dıe Vollmacht des
Petrusamtes, un WAaSs Tolgt daraus für die Einheit der Kir_che?

Pius XITI., „„Mysticı Corporıis®‘: AAS (1943) 243; Johannes9 99 Petri Ca-
thedram‘‘: AAS 51 1959) 515 Deutsch ın Herder-Korrespondenz (1955/59) 544

Briıeft OIl 18337 Brietfe aus der kath Zeıt se1ines Lebens. Übertr. Knoepf-
ler, Maınz D} IL, 362f Zum (Ganzen: M .- Congar, Chretiens desunis, Paris
1937%7, 314—325; Rahner, Schriften zur Theologie 1L, Einsiedeln 19506, 44.1— 453

’9M
419 ygtici Corporis””: a.a.0. 242; Ähnlıich: „„5ummı Pontificatus®‘: 21 (1939)
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Als Nachfolger des heiligén Petrus ®7 besitzt der Papst kraft gö(itl'i‘cherFinsetzung die volle und unmıttelbare Jurisdiktionsgewalt ber die
Kirche un ber jeden einzelnen Gläubigen. Er ann darum Gesetze erlassen
un Weisungen geben, die ım Gewissen, also VOT Gott, verpflichten. AufGrund derselben göttlichen Verheißung besitzt das Charisma der Un-
fehlbarkeit, WwWenn sgCHA cathedra*®® spricht, das heilst, ‚„ WCNN seines mts
als ırt und Lehrer aller Christen waltend In höchster, apostolischer Amts-
gewalt endgültig entscheidet, eine Lehre über Glauben oder Sitten sel Vo  —;
der SaNzZecnN Kirche festzuhalten‘“‘‘ 683. Selbstverständlich beschränkt sich diese
Vollmacht ausschliefßslich auf 29  1e durch dıe Apostel überlieferte‘‘ und 1m
Glauben der Kirche bewahrte Offenbarung . Ihre Funktion ıst nıcht kon-
stıtulerend, sondern DUr konstatierend, nicht schöpferisch, sondern dienend.
Der Papst ann als Jräger dieser Lehrgewalt nıemals eın Dogma ‚,Cr-
finden‘‘. Kır ann lediglich feststellen 1€eSs freilich unfehlbar daß eine

der Kirche bereits lebendige un geglaubte VWahrheit ZU Schatz der
göttlichen OÖffenbarung gehört un darum ohne Verlust des wahren Jau-
ens nıcht geleugnet werden ann. Das Amt der Bischöfe ist ehbenfalls gött-lichen Rechtes. ber erstreckt sıch 1Ur auf ihre Diözese und ist VO  *>] be-
stimmten Grenzen umschrieben. Sie sınd Jräger des ordentlichen Lehramtes,
besitzen aber Unfehlbarkeit LUr 1ın ihrer mıt dem Papst übereinstimmenden
Gesamtheit.

Die jeweilige Ausübung des päpstlichen Primats un sSeIN Verhältnis ZU

Kollegium der Bischöfe besitzt eine erhebliche Variationsbreite. Es bestehen
In der Tat nıcht geringe Unterschiede zwıschen der mehr kollegialen Struk-
iur der ersten Jahrhunderte und der stark ausgeprägten Zentralgewalt der
modernen Kirchengeschichte. Dafls 1ı1er Verschiebungen möglich, vielleicht

wünschenswert sind, unterliegt keinem Zweifel. Die wesentlichen
Strukturen Treilich, die eben skizziert wurden, werden unveränderte Gül-
tigkeit bewahren, da sie ZU göttlichen Offenbarung gehören un notwen-
dige Kennzeichen der wahren Kirche sind.

In diesem INn sınd Petrus und seine Nachfolger „PrIinc1ıp1um acC velut
centrum unıtatis®‘, Ursprung und Mittelpunkt der Einheit der Kirche?70. 1er
entscheidet sich auch die Frage ach der Einheit des Glaubens: enn die
wahre Kirche esu Christi ist die sichtbare Gemeinschaft derer, die den
Nachfolger des Petrus als ihr Oberhaupt anerkennen. Die Einheit 1mM Glau-
ben ist daher zuerst Kinheit in diesem formalen Glaubensprinzip, nämlich
in der Bereitschaft, der im Papst repräsentierten Kirche un ihrer unfehl-
baren Verkündigung den Gehorsam des Glaubens schenken. Fehlt dieser
grundsätzliche, VO Glauben geiragene Wille ZUr Unterordnung unfer den

Dıe Gewalt des Papstes ruht nıcht zunächst darauf, daß Bıschof VoO Rom, sondern
daflß Nachfolger Petri ıst. Die Ausführun
‚„Römische“‘ gro{flßes Gewicht ZU legen.

SCNH Lackmam35 96 f) scheinen auf das

Denzinger 18339 Neuner-Roos 338
Denzinger 1336 euner-Roos 385.
Denzinger 1960 Ahnlich eb 1321 Neuner-Roos 3  0
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Papst annn ist die wahre Einheit 1 Glauben och nicht erreicht INas INa  -
auch och viele einzelne Glaubenswahrheiten EINEINSAM bekennen. Das
Bekenntnis ZU Primat des Papstes hingegen umfta{ist den gesamten lau-
ben, auch JENC Wahrheiten, die vielleicht nıcht ausdrüicklich gewußt sınd, }

gestattet tiefgreifende Verschiedenheiten i er näheren Krklärung des
Dogmas nd  1 der Weise des christlichen Lebens. Selbst 6e1Nn Irrtum ı der
Lehre oder Sar der Widerspruch Dogma löst VO  — sich aUus och
nıcht das Band, das den Gläubigen mi der Kirche verbindet. Er trennt S1C  h
aber ] dem Augenblick <  ( ihrer Gemeinschaft, da auf sSsCcCINer CISCHNECN
Meinung auch ann verharrt, wenn die Kirche widerspricht un diese Aus-
SaSC als nıcht vereinbar aıt ihrem Glauben erklärt/“1

Niıemand WIT  d Jeugnen, da{fß die Reformatoren des Jahrhunderts VO  —

starken religiösen Erlebnis bestimmt und JTräger zukunits-
verheilienden christlichen Krfahrung waren. In diesem INn hatten SIC sicher

Auftrag die SCHAUCT der katholischen Kirche. 1)a SIC aber wil-
lens WAaren, ihr Anliegen auch Widerspruch der Autorität der Kirche

verfechten hatten S16 VO  > allem Anfang Weg beschritten, der
unweigerlich aus der katholischen Kirche hinausführte. Sıe ergriffen die Ini-
lalıve ZUr Trennung, und SIC hatten sıch längst schon selbst Vo der Kirche
entfernt als das Exkommunikationsdekret sSIC erreichte. !Darum wırd ina  —

ihren Willen, ‚„kKatholisch” bleiben, kritisch beurteilen ILLUSSECIN:. Da S1ec
nıcht mehr bereit WAarcell, die Autorität der Kırche anzuerkennen sSCc1

denn, die Kirche Tüge S1C  h ihrem Urteil tehlte ihnen Element
em ecs sich entscheidet ob der Glaube wahr un der Wille ZUr Einheit un
ZUT Katholizität echt 1st Sanz abgesehen VO  — der Frage, ob 1er nıcht Kr-
WaßUuNSch politischer Zweckmälsigkeit eiINe Rolle spielten. Das eigentlich
„Neue der Reformation liegt darum nıcht sehr den religıösen Erfah-
LUNSCH und nicht der Lehre VO der Rechtfertigung allein durch den Jau-
ben Es Hiegt ‚1 der Emanzipation VO  - der kirchlichen Herrschaft“® WI®C

ilhelm Dilthey c treffend formuliert 72 der grundsätzlichen UÜberord-
NDUung des CISCHECN Urteils ber das Urteil der Kırche w as IHNan sicher nıcht
mehr ‚„„‚katholischen Auftrag des Herrn der Kirche (3 DNEeENNEN ann.,.

Gewiß War das Vorgehen die Reformatoren nicht jedem Schritt
VoO Geist des Guten Hirten bestimmt und jedermann weils WIC sehr die
Schwächen un die Mißstände der damaligen Kirche solchen Gehorsam —_

schwerten. hber der Geist, den Jesus Christus sendet, ist e1in Geist des (ze-
horsams und der Demut. Er macht den Glaubenden nıicht blind für die Sünde
un die Schuld secIiNer Kirche. ber öffnet ihm die Augen für ihre verbor-
SCHNC Herrlichkeit und für die Geheimnisse Gottes, die ihr anvertraut sind
Der laubende weiß da{fß DUr dieser SECINETr Kirche Jesus Christus fin-

Das ıst der Sınn der ı GIC Cal 132  J erforderten ‚„pertinacla®®.
Gesammelte Schriıften IL, Leipzig 2924 Ähnlich: Loewenich, Von Augu-stın Luther, Wıtten 1959, 2406
Hochland . . 597
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den ann un nirgendwo anders. Darum hiebt S1IC als Mutter und
hält iıhr auch ann die Jreue, wWenNnn KFehler un Schwächen ihr göttliches (3e:
heimnis verdunkeln scheinen. Denn dıe Verheilßung des CWISCH Lebens
ruht auf dem Gehorsam die Nachfolger der Apostel.

Die Anliegen der Reformation sind grols und entspringen ebendi-
SCH religiösen Erfahrung. Damit S1C aber Frucht bringen und damit SIC bei-
tragen AL Wachstum des Leibes Christi, mu ß der Ruf der SIC 19808
se1Tt vierhundert Jahren vorbringt innerhalb der Kirche erklingen und nıcht
außerhalb ihrer. Da sich die Reformatoren VO der Kirche trennten, haben
S16 selber den Ort verlassen, der ihnen ]1111 Leib Christi zugedacht WAar, und
haben sich der Möglichkeit begeben, ihren Auftrag erfüllen. Üarum I11US-
SCIL S16 heimkehren, damıt ‚‚C1MN ırt und C111 Herde*‘ SC1,

Zu dieser Eunheit Glauben ist die VO  - der ‚„Sammlung‘“ angestrebte
„korporative Ghliedschaft“®‘® Cin nicht 1Ur gangbarer, sondern auch hoffnungs-
voller Weg Sowenig freilich die katholische Kirche Kompromisse schließen
kann i Fragen des Glaubens S16 wIrd ı Zustimmung ordern ZU

Primat un ZU Lehramt grofßzügig annn S16 SsSC11 Fragen der 1 uıtur-
S1IC, des Rechts, der Disziplın und der Liebensweise, wolfür die un1lıertien (Ost-
kirchen Gimn lebendiges Beispiel sıind kın solcher Anschlufß rückt allerdings
erst annn den Bereich des Möglichen, WwWenn dıe entsprechende Iutherische
Gemeinschaft C1iNe einheitliche Ordnung und C1M verbindliches Bekenntnis
ihres Glaubens, miıthin eC1N verpflichtendes Lehramt besitzt. Es sind
JeHNC Voraussetzungen, die VO der „Sammlung“‘ angestrebt werden. Selbst-

0

verständlich ann auych C1N€ ‚„„‚korporatıve Gliedschaft“® keinen evangeli-
schen Christen VO der Entscheidung entbinden, die.] Grund jederKon-
vertit tällen mu{ Sie VELLINAS SIC allerdings erleichtern.

In dieser Zielsetzung rag die „Sammlung‘‘ Züge, die S1C mıiıt der Oxford-
Bewegung VO Anfang des VOTISCH Jahrhunderts nd mıl den Anglokatho-
liken verbinden. Beide wollten ihre CISCHEC Kirche ihren theologischen
un: religiösen Grundlagen zurückrufen, belde erstrebten C1HNeIN korpora-
tıven Anschlu{fß die katholische Kırche, welches Bemühen i den berühm-
ten „Mechelner Gesprächen“‘ SCINEN beredtsten Ausdruck fand74, Diese Par-
allele zeigt aber auch, ‚, WIC SChWIeEr1Lg die Dinge sınd und CIM WIC großes
Stück es Weges och durchschreiten 15  t“ 75

Die „Sammlung‘“ stellt nıt selten gehörten Kindringlichkeit die
Frage ach der Euinheit der Kirche Das hohe Kthos., VO  an dem hre Ghieder

sind und der lebendige Glaube., der SiC heseelt verdient die Ach-
tung und bewunderung jedes Katholiken DIie Bemerkungen, dıie 1er g-

Darüber und überhaupt. über die Frage Korporativen Glhliedschaft sıeche die
wichtigen Ausführungen bel Congar 3(1—3380 Die Mechelner Dokumente, dıe viel
Aufschluß über dıe Fragen un die Schwierigkeiten Cc11® Union geben, sınd gesammelt
VO ord Halıfax, The Conversations al Malines 19927Z1925 Original Documents, London
1930 ber Mecheln neuestTeENSs uch: Kouse-Neill, Geschichte der ökumenıschen Bewe-
5S5U1 B Göttingen 195€, 408—419

75 KR
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einrie umoulin,. Gedan en ZU  H V’e 1g10sen . on Ost un West

macht wurden, betreffen 19808 die Sache un haben keinanderes Ziel, als die
katholische Lehre darzustellen, die freilich ı vielen und wesentlichen, wenn
auch nıicht allen Punkten übereinstimmt mıften theologischen Grund-
Jagen der „Sammlung Diese och sirıtlıgen Punkte INUSsSeEeN aller Geduld
und Oftfenheit geklärt werden Eıs könnte ann SCIHINH, da{fßs bel solchen (G8=
prächen JENEC ‚„‚merkwürdige Erfahrung‘“‘ erwächst, VO  —; der und-

brief der „Sammlung“‘ einmal die ede ist, die Erfahrung nämlich, ‚„dafß
gerade das Herausheben der Unterschiede die Gesprächspartner- einander
näherbringt“ 76

Gedanken ZU relig1ösen Begegnung VO  z} Ost un West
J

16 Begegnung Vo  a} Ost un West ist C116 NCUC, wahrscheinlich endeül-
Lge Phase el  °>retien Die Kinheit der Welt wırd heute VO  —_ allen Menschen,
gleich welchem LEirdteil S16 wohnen, klar erkannt, VO vielen wird auch die
darın eingeschlossene Aufgabe un Verpflichtung tür die Menschheit 24 Dln
sichtet. Offenbar sollen die Menschen, die der Welt
wohnen., ı der Mannigfaltigkeit der Völker undRassen un der damıiıt VOEeL'-

bundenen Verschiedenheit der haraktere brüderlich Gemeinschaft
der Verwirklichung der allgemeinen Menschheitsziele arbeiten. Die moder-
Nen technischen Krrungenschaften ermöglichen NIiC dagewesenen rad
VONn gegenseıtiger Mitteilung auf allen Gebieten des politischen, sozlalen,
wirtschaftlichen und kulturellen TLiebens Man möchte annehmen, dafß deı
Keligion als der innersten Triebkraft und höchsten Spitze der Kultur CIM be-
sonderer Beruft bei der Kinigung und Beglückung der Menschheit zutällt
och zeIgT sıch daß gerade die Religion tatsächlich die Menschen zahl-
reiche, einander oft Teindselig gegenüberstehende Weltanschauungsgruppen
irennt. Dafß 1€6Ss IST, wird VOoO  ; allen guten Menschen aufrichtig heklagt;

168 ist, WIT':  d  7IC ach em verschiedenen Standpunkt anders DE=-
urteilt. Sicher ıst für die Menschen das gegenseltige Verständnis bezüglich
der etzten Fragen-besonders schwierig.

Das grofße I hema der Ost-West--Begegnung äßt sich VO  — verschiedenen
Gesichtspunkten angreifen. Über SC WISSC Grundverschiedenheiten der Hal-
{ungen ] Ost und West, WIC Tıe einerseits Intuition un Innenschau un
anderseits rationales Denken und technische Welteroberung, ist schon 161
Zutreffendes gesagtworden. Um die Begegnung iruchtbaren Wert-
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